
Buchbesprechungen
mıt dem systematischen Ergebnis dieser Arbeit und Ordensstand. Es foigen ann 191>4080| eiträge,
die Perspektiven werden, VOIN AUus SOZUSaSCI als marlianisches Vermächtnis der VeTI-
ıne Sinnvoll or]lentierende Beurteilung der eue- schiedenen pastoralen Reisen des Papstes o
ren Problemgeschichte möglich ware. schreibt Herrera-Aceves ber » DIie Gottesmut-

Rıchard SchenR, München ter VOIN Quadalupe ın den Ansprachen des Papstes
in Mexiko «, Mulcahy über » DIie Freude der
Gegenwart Mariens Der Heıilige ater In Ir-

German Rovira Johannes Stöhr (Hg.), OLUS land« un! » DIe Herausforderung des Papstes[uUus. Theologische Kommentare ZUT Marıologie Die Reise ach den USA«, e]la über » DIie
ohannes Pauls I 9 1) 5St.-Otto-Verlag, Bam- mariologische Bedeutung der Pilgerreise des Pap-berg 1986 stes ach Istanbul un: Ephesus«. Schlunk be-

Das Buch erschien ın der Reihe »Marıanische richtet ber »Mariologische Aussagen VO  — aps
CNrıLten des Internationalen Mariologischen Ar- Johannes Paul IL bei seiner apostolischen Reıise
Deitskreises Kevelaer«, dessen Vorsitzender nach Afirıka 1mM Jahre 1980«<. Reıissner über-
Rovira ist. ach einem Geleitwort VO:  m Altbischof schreibt seinen Beitrag mıiıt »S5ije zeıg uns den

Hofmann, Passau, folgen eıträge VO:  an Weg. DIie marianische Botschaft des Papstes ın
Autoren Z.U) TIThema Rovira handelt Der un! Au Frankreich«, Kramer mıt » Marılanı-
»Lebensgestaltung ach dem Marıengeheimnis« sche Frömmigkeit un TIreue ZUT TIradıtion Ma-
und dabe!l ber die ökumenische Bedeutung der rlianısche Aussagen des Papstes ın Brasilien«.

Schauf berichtet über das » Marıenlob des PapstesVerkündigung VO  — Johannes Paul 0 ihrem
thropologischen Ansatz und biblischen Kontext bei seinem Besuch In der Bundesrepublik« und
als Grundlage seiıner Aussagen. Dann schreibt Becker über » Marıanische Aspekte der Pilger-
Stöhr (Bamberg) ber »Marıa, utter der Barm:- reise des Papstes UrCc Ostasıen«. Natürlich CISa-
herzigkeit« als zentrales Thema ın der kirchlichen ben sich bei der Vielfalt der Ansprachen inhaltlı-
Iradition un! De]l Johannes Paul IL Der Beıitrag ist che Wiederholungen. Dennoch jede KReıise

ihre besondere marlaniısche ote. Dabei veritratsehr informativ, weil sich N1IC: 1Ur auf die
Aussagen des Papstes stutzt, sondern einen uer- der aps das seelsorgerliche nliegen der
chnitt durch das Zeugni1s der Tradition diesem Marıenverehrung und den Leit!:>ildcharakter der
Marientitel bietet, den erstmals Odo VOIl Cluny ungfrau.
gebrauchte, der ber 1mM biblischen Marienbild Schließlich stellen Rovira und Stöhr unter
seiıne Stütze hat. Stöhr unterbaut selıne Ausfüh- dem Titel » DIe Zeichenhaftigkeit der Marıenver-
J1 durch reiches Textmaterıial ın der lat ehrung« Überlegungen ZU Internationalen Ma-
Sprache der mittelalterlichen Autoren und zeıgt, riologischen un Marıanıschen Kongrels ın Malta
Wwıe der aps VOT allem ın seiner Enzykliıka d der 1983 stattfand. Rovira schließt die
»Dives ın misericordia« VO: Dez 1980 wIle- eiträge ab mıt Gedanken über die el der
der einen lebendigen Zugang diesem Jau- Welt das Herz Marılas unter der Überschrift
bensmysterium geöffnet hat Schließlich zieht der »Mutter der Menschen un der Völker« Der
Autor In sechs Punkten die theologischen Konse- UtfOr legt die TUN! für das Bekenntnis des
Yyuenzen aus den Zeugnissen der Mariologie, die Papstes ZUr Fürsprache arıens dar und betrach-

tet seıne Aussagen 1mM 16 der Rundschreibensıch als wertvolle uch für die Verkündigung
ber die utter der Barmherzigkeit erwelsen. Es »Redemptor OMI1N1S« un: » Dives ın mıiser1-
tolgt eın Beıtrag VOIl Profi. Schumacher (Frei- cordia«.
burg) ber »Mariologische Akzente ın der Ver- Miıt einer Dokumentation, der Vorlage VO  n}

kündigung der Pastoralreisen ın den rel ersten Texten aus Ansprachen des Papstes bei Pilger-
Jahren des Pontifikates Johannes Pauls 115 Der reisen und anderen Anlässen, endet das Buch
Autor weıst darauf hıin, daß das innige Verhältnis Wer nicht ın der Lage WAaälrl, die Aussagen VOIlN
ZUT Multter des Herrn den aps schon VO  — ind- Johannes Paul IL bel den genannten Anlässen
heit gepräagt hat un daß seıne Mariologie Jeweils verfolgen und deuten, findet 1ler
»eindeutig christologisch ausgerichtet« ist S1e se1l ıne umfassende Information un! Interpretation
konform mıiıt der des {l Vat. Konzziils. » Der Weg seıner Mariologie un! seıner persönlichen Ma-

Marıa führt ach der Überzeugung des Papstes rienverehrung. Im lehrhaften Bereich seıner Aus-
ber die Erkenntnis ihrer geistlichen Mutterschafift führungen bewegt sıich der aps 1m Rahmen desBuchbesprechungen  67  mit dem systematischen Ergebnis dieser Arbeit  und Ordensstand. Es foigen dann neun Beiträge,  die Perspektiven gewonnen werden, von wo aus  sozusagen als marianisches Vermächtnis der ver-  eine sinnvoll orientierende Beurteilung der neue-  schiedenen pastoralen Reisen des Papstes. So  ren Problemgeschichte möglich wäre.  schreibt J. Herrera-Aceves über »Die Gottesmut-  Richard Schenk, München  ter von Quadalupe in den Ansprachen des Papstes  in Mexiko«, R. Mulcahy über »Die Freude der  Gegenwart Mariens — Der Heilige Vater in Ir-  German Rovira — Johannes Stöhr (Hg.), Totus  land« und »Die Herausforderung des Papstes —  Tuus. Theologische Kommentare zur Mariologie  Die Reise nach den USA«, J. Mejia über »Die  Johannes Pauls II., Bd. 1, St.-Otto-Verlag, Bam-  mariologische Bedeutung der Pilgerreise des Pap-  berg 1986.  stes nach Istanbul und Ephesus«. R. Schlunk be-  Das Buch erschien in der Reihe »Marianische  richtet über »Mariologische Aussagen von Papst  Schriften des Internationalen Mariologischen Ar-  Johannes Paul II. bei seiner apostolischen Reise  beitskreises Kevelaer«, dessen Vorsitzender G.  nach Afrika im Jahre 1980«. H. Reissner über-  Rovira ist. Nach einem Geleitwort von Altbischof  schreibt seinen Beitrag mit »Sie zeigt uns den  A. Hofmann, Passau, folgen 14 Beiträge von 11  Weg. Die marianische Botschaft des Papstes in  Autoren zum Thema. G. Rovira handelt über  und aus Frankreich«, H. Kramer mit »Mariani-  »Lebensgestaltung nach dem Mariengeheimnis«  sche Frömmigkeit und Treue zur Tradition — Ma-  und dabei über die ökumenische Bedeutung der  rianische Aussagen des Papstes in Brasilien«. H  Schauf berichtet über das »Marienlob des Papstes  Verkündigung von Johannes Paul II., ihrem an-  thropologischen Ansatz und biblischen Kontext  bei seinem Besuch in der Bundesrepublik« und K.  als Grundlage seiner Aussagen. Dann schreibt J.  M. Becker über »Marianische Aspekte der Pilger-  Stöhr (Bamberg) über »Maria, Mutter der Barm-  reise des Papstes durch Ostasien«. Natürlich erga-  herzigkeit« als zentrales Thema in der kirchlichen  ben sich bei der Vielfalt der Ansprachen inhaltli-  Tradition und bei Johannes Paul II. Der Beitrag ist  che Wiederholungen. Dennoch hatte jede Reise  ihre besondere marianische Note. Dabei vertrat  sehr informativ, weil er sich nicht nur auf die  Aussagen des Papstes stützt, sondern einen Quer-  der Papst stets das seelsorgerliche Anliegen der  schnitt durch das Zeugnis der Tradition zu diesem  Marienverehrung und den Leitl;>ildcharakter der  Marientitel bietet, den erstmals Odo von Cluny  hl. Jungfrau.  gebrauchte, der aber im biblischen Marienbild  Schließlich stellen G. Rovira und J. Stöhr unter  seine Stütze hat. Stöhr unterbaut seine Ausfüh-  dem Titel »Die Zeichenhaftigkeit der Marienver-  rungen durch reiches Textmaterial in der lat.  ehrung« Überlegungen zum Internationalen Ma-  Sprache der mittelalterlichen Autoren und zeigt,  riologischen und Marianischen Kongreß in Malta  wie der Papst vor allem in seiner Enzyklika  an, der 1983 stattfand. G. Rovira schließt die  »Dives in misericordia« vom 12. Dez. 1980 wie-  Beiträge ab mit Gedanken über die Weihe der  der einen lebendigen Zugang zu diesem Glau-  Welt an das Herz Marias unter der Überschrift  bensmysterium geöffnet hat. Schließlich zieht der  »Mutter der Menschen und der Völker«. Der  Autor in sechs Punkten die theologischen Konse-  Autor legt die Gründe für das Bekenntnis des  quenzen aus den Zeugnissen der Mariologie, die  Papstes zur Fürsprache Mariens dar und betrach-  tet seine Aussagen im Licht der Rundschreiben  sich als wertvolle Hilfe auch für die Verkündigung  über die Mutter der Barmherzigkeit erweisen. Es  »Redemptor Hominis« und »Dives in miseri-  folgt ein Beitrag von Prof. J. Schumacher (Frei-  cordia«.  burg) über »Mariologische Akzente in der Ver-  Mit einer Dokumentation, d.h. der Vorlage von  kündigung der Pastoralreisen in den drei ersten  14 Texten aus Ansprachen des Papstes bei Pilger-  Jahren des Pontifikates Johannes Pauls II.«. Der  reisen und anderen Anlässen, endet das Buch.  Autor weist darauf hin, daß das innige Verhältnis  Wer nicht in der Lage war, die Aussagen von  zur Mutter des Herrn den Papst schon von Kind-  Johannes Paul II. bei den genannten Anlässen  heit an geprägt hat und daß seine Mariologie  jeweils zu verfolgen und zu deuten, findet hier  »eindeutig christologisch ausgerichtet« ist. Sie sei  eine umfassende Information und Interpretation  konform mit der des II. Vat. Konzils. »Der Weg  seiner Mariologie und seiner persönlichen Ma-  zu Maria führt nach der Überzeugung des Papstes  rienverehrung. Im lehrhaften Bereich seiner Aus-  über die Erkenntnis ihrer geistlichen Mutterschaft  führungen bewegt sich der Papst im Rahmen des  ... Von der Wertschätzung der irdischen Mutter  II. Vat. Konzils und der Verlautbarungen seines  führe der Weg zur Wertschätzung der himmli-  Vorgängers Paul VI. Seine persönliche Frömmig-  schen Mutter« (79). Besondere Bedeutung habe  keit und marianische Spiritualität bekundet er mit  die Marienverehrung für Menschen im Priester-  schöpferisch sprachlicher Kraft und aus tiefstemVon der Wertschätzung der irdischen utter IL Vat Konzils und der Verlautbarungen se1ınes
führe der Weg ZUT Wertschätzung der hımmlıi- Vorgängers Paul VI Seine persönliche Frömmig-
schen Mutter« 79) Besondere Bedeutung habe keit un! marlanische Spiritualität bekundet mıt
die Marienverehrung für Menschen 1mM Priester- schöpferisch sprachlicher na un! AUS$s tiefstem
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gläubigen Vertrauen auf die Barmherzigkeıit un Menschenbild Guardinis In der Anerkennung der
machtvolle Hılfe Marıens. Das Buch wirkt Geschöpflichkeit des Menschen. Der ensch WeI-

N1IC. L1UT als Information ber die Marienvereh- de erst, der ist, 1mM »Hören und Gehorchen«,
rungs uUNseTES Papstes, sondern uch als nregung der anders gesagt dem pfer der Selbstset-
für den Leser, der Gottesmutter In Glaube und ZUNS« 61) Als Signum der Neuzeıt erscheıint 1mM
Frömmigkeit den ihr gebührenden Platz SC- Gegensatz hierzu die Überanstrengung der
ben eorg SÖll, Benediktbeuern Selbstbehauptung, die sich auf die Hın- und An:-

nahme eines sich offenbarenden Unbedingten
nicht mehr verstehen ll der annn

Guardinis Denken wird ın der Wendung SC-
Hanna-Barbara Ger/l, Romano Guardını SCI jeden verengenden Subjektivismus als

(1 —— 968) Leben und WerR, Matthias-Grüne- fassender Versuch beschrieben, den Reichtum des
Wirklichen ın seiner Konkretion erschließen.wald-Verlag, Maınz 1985, 382 S) Bn 485 ,—.
€e1 konstitule: sich ın Guardinis Anspruch auf

Vorliegende biographische Arbeit MU| bereits Wahrheit und Ganzheitlichkeit der » Prıimat des
eın Jahr ach ihrem Erscheinen den unent- Og0OS ber das Ethos«, das Wort, N1C| die a
behrlichen Standardwerken ber Romano Guar- steht Anfang ging Guardıini ıIn der Fest-
1N1 gerechnet werden. S1e ist sowohl mıiıt viel stellung dieser Prioritäat erl »die
1Inn für die Bedeutung historischer Details 1mM Neubegründung der ahrnhneı VOTr er Sittlich-
en Guardinis als uch mıiıt erkennbarer Sym- keit, UVOT allem Handeln, UOT der Liebe«
pathie für seinen ganzheitlich-integrativen enk-

Besonders interessant sind ın diesem Zusam-ansatz geschrieben.
Luzide zeichnet die Autorin den persönlichen menhang die Ausführungen der Biographin Z.UI

WIe denkerischen Weg Guardinis nach, VOIl der Methode Guardinis, die unter dem Anspruch
Kindheit un: Jugend (17—37), ber die verschlun- steht, alle Perspektiviıtät und Relativiıtät aprıor1

überwunden en Nur äalst sich ohl uchN Pfade des akademischen Werdegangs
(38—78/122—152), das Wirken als Priester un! das weıte (oft wenıig systematische) Ausgreifen
Seelsorger (insb 79—121), seıne bedeutende Rol- des Gelehrten der sich nıe als Wissenschaftler
le ın der katholischen Jugendbewegung urg Ro- 1mM CNSCICNMH 1Inn begriff ber die Fachdiszipli-
then({els, »Quickborn«, 153—249), bis hın chliel$- LEeN hinaus verstehen, hne das eın ganzheitliches
ich seinen Lehrtätigkeiten ın Berlin, Tübingen Erfassen des konkreten Gegenstandes, und amı

des Reichtums der Wirklichkeit, Sal nicht denk-und schliefßlich München (  _-
Begegnungen mıt Personen und Persönlichkei- bar cheint erl »Guardinis Methode versucht,

ten pragten 1n posıtıver Aufnahme WI1Ie ın NCSA- AUs$s dem Ganzen auf das (‚anze lıcken«
tiver Abgrenzung entscheidend die Entwicklung DiIie Bedeutung dieses zunächst zweiıflfellos phä-
GuardinIis; L1UT einıge Namen eINeNn Felix nomenologisch bestimmten »Blicks« erschließt
Messerschmid, ilhelm Koch, arl Neundörfer, sich ın der philosophischen Gegensatzlehre (Juar-
Odo asel, Ildefons Herwegen (und das » Um- dınıs, eıner se1ın SanNZCS Lebenswerk durchziehen-
feld« VO:  n} Marıa Laach) SOWI1e Max Scheler und den Denkstruktur (vgl 250—276).
dessen » Kreis«. Letzterem verdankte Guardini »Denken des Gegensatzes ist Denken des Gan-
wichtige Grundzüge seiıner Methode, die eıt sel- ZCII, Entfalten des Gegensatzes ist Gewıinnen des
Nes Lebens phänomenologisch (im Sinne der Ganzen« Diese Gegensatzlehre, die Guar-
»realistischen« Cl  ula: gepragt blieb twa 1mM 1N1 dem Durchdenken des konkreten Le-
ausdrücklichen » Willen ZU Objekt« wobei bens« selber hervorgehen sieht, darfi nicht

als ıne Theorie kontradiktorischer Widersprüchediese Methode allerdings VOIl Guardinis
christlichem Glauben überhöht und überformt 1ın der Wirklichkeit, sondern soll als re VO  -

wurde (Offenbarung als Garant der Wahrheit). konträrer Gegensätzlichkeit 1m Konkret-Lebendi-
eis Warl für ihn gewils, »dal die Welt L11UTr VO:  — SCH (in Sonderheit 1m Menschlichen) verstanden
ott her wahr betrachtet, richtig gedeutet, SINN- werden, Was zugleich besagen ll »relative Anus-
voll bestanden werden könne« H.- erl] schließung und relatıve Verbindung VO  — Kräften
stellt heraus, WI1e sehr das Denken (Giuardinis uch eın un: emselben Dıing« Der alle Wirk-
VOIL einem antı-neuzeitlichen Impetus bestimmt 1C  el strukturierende Gegensatz ist sehen
Wäal, Ww1e sich immer wieder die neuzeıt- »als sich selbst justierende pannung und NIC. als
iıch arroglerte » Autonomie des Subjekts« und die bloß auseinandertreibende Widersetzlichkeit«
mıt ihr verbundene Gefahr einer »unfruchtbaren Immer wieder läuft die Wirklichkeitssicht
Anthropozentrik« wandte Zutiefst gründete das Guardinis auf Integration VO:  am Polarıtät, auf das


